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AARGAU, BADEN-WETTINGEN, BRUGG-WINDISCH, ZURZACH
BADEN

Baden Der Vergewaltiger vom Kreuz-
liberger Wald hatte Angst und Schre-
cken rund um Baden verbreitet. Jetzt
soll der Mann, der zwei Joggerinnen
überfallen hatte, verwahrt werden.
Weil die Frage der Verwahrung im
Raum stand, war eine zweite und
umfangreichere psychiatrische Be-
gutachtung des Angeklagten notwen-
dig und das Urteil war 2009 ausge-
setzt worden. Nun wurde der Ange-
klagte zu 10½ Jahren Freiheitsstrafe
verurteilt und die Verwahrung ange-
ordnet, wie das Bezirksgericht Baden
mitteilt.

Der Verurteilte, ein 42-jähriger
Schweizer, hatte 2007 eine damals
44-jährige Joggerin in den Kreuzliber-
ger Wald bei Baden gezerrt und dort
vergewaltigt. Er konnte einen Tag
nach der Tat festgenommen werden
und gestand bei der Festnahme auch
ein Sexualdelikt vom Juli 2006: Auch
damals hatte er eine Joggerin überfal-
len und sexuell genötigt. Angeklagt
wurde er im Weiteren auch der ver-
suchten Vergewaltigung der eigenen
Ehefrau im Jahr 2003.

Die Staatsanwaltschaft forderte ei-
ne Freiheitsstrafe von 12 Jahren so-
wie Anordnung der Verwahrung. Die
Verteidigung beantragte eine Frei-
heitsstrafe von 6 Jahren, verbunden
mit einer vollzugsbegleitenden am-
bulanten Massnahme.

Das Bezirksgericht Baden hat den
Mann nun der Vergewaltigung, der
versuchten Vergewaltigung sowie
der mehrfachen sexuellen Nötigung
schuldig gesprochen. Vom Vorwurf
der versuchten Vergewaltigung sei-
ner Ehefrau wurde er hingegen frei-
gesprochen. Rechtskräftig ist das
Urteil noch nicht. (AZ)

Verwahrung für
Vergewaltiger
vom Kreuzliberg

Köpfe des Jahres Wer gewinnt das
az-Voting? Die Bewerber, von der Re-
daktion vorgeschlagen und von den
Lesern als Finalteilnehmer gewählt,
werden momentan angeführt vom
verstorbenen Uhrenunternehmer Ni-
colas Hayek, gefolgt vom Neuenhofer
Gemeindeammann Walter Benz und
von Verena Buol Lüscher, Präsidentin
der Vereinigung aargauischer Schul-
pflegepräsidenten. (AZ)

Hayek führt

«Als Richtgrösse werden 500 000 Ein-
tritte (jährlich) angenommen.» So
steht es in der Einwohnerratsvorlage
von März 2008. Die Zahl, die sich
aus der vorangehend in Auftrag gege-
benen Dudler-Studie ergeben hatte,
war den Parteien bekannt. Jetzt wird
sie aber wieder ins Zentrum gestellt.

Maximal-Wert für Worst Case
Die geplante Badgrösse ertrage das

Bäderquartier nicht und die Stadt
den Mehrverkehr nicht, warnen kri-
tische Stimmen. «Diese Zahl darf
man nicht so stehen lassen», ent-
gegnet Benno Zehnder, VR-Präsident,
Verenahof AG. Und Stefan Güntens-
perger, Direktor der Stiftung Bad Zur-

zach, künftige Badbetreiberin, ent-
warnt: «Wir rechnen im 5. Jahr mit
325 000 erwachsenen Badegästen.»

Der Maximalwert diene als Basis,
um Parkierung, Verkehr und Er-
schliessung im schlechtesten Fall zu
rechnen, erklärt Katrin Reimann, Ab-
teilung Planung und Bau, Projektver-
antwortliche bei der Stadt. Die Mehr-
fachnutzungen werden von der Met-
ron AG für das Verkehrskonzept Rö-
mer-/Bäderquartier neu gerechnet.

Geht man beim zusätzlichen Ver-
kehrsaufkommen von 360 000 Gäs-
ten aus, so lasse sich ein Drittel bis
die Hälfte abziehen – diese reisen mit
dem öffentlichen Verkehr an. Dafür
will man mit gezielten Massnahmen
und Verbesserungen einwirken. Die
Idee von RVBW-Direktor Stefan Kalt,

eine Seilbahn ins Bäderquartier zu
bauen, bleibe zurzeit Vision, heisst es
bei der Stadt.

Somit würden 240 000 Gäste mit
dem Auto anreisen. Zieht man davon
aber 80 000 ab – zwei Drittel der heu-

te 120 000 Gäste –, ergäbe das jähr-
lich nur 160 000 zusätzliche Fahrten
ins Bäderquartier hin und zurück.
Bei einem 12-Stunden-Betrieb sind
das pro Stunde durchschnittlich 73
Fahrbewegungen, wobei das Bad die

höchsten Frequenzen Samstag/Sonn-
tag, ausserhalb der Hauptverkehrs-
zeiten, verzeichnet. Alle Nutzungen
eingeschlossen geht die Metron AG
künftig von 2000 bis 2200 Fahrbewe-
gungen auf der nördlichen Parkstras-
se ins Bäderquartier aus.

«Wir haben den Verkehr in Baden
Nord intensiv diskutiert. Die proble-
matischen Stellen sind die Hasel- und
die Bruggerstrasse», so Stadtammann
Stephan Attiger. Die Haselstrasse
wird durch die Neugestaltung Schul-
hausplatz mit Busachse Ost entlastet.
Ausserdem würden die Fahrten ins
Casino-Parkhaus um rund ein Drittel
abnehmen, wenn das neue A-Casino
in Zürich die Türen öffne, so Attiger.
Die Zunahme durch den Bäderver-
kehr werde also marginal sein.

Total nur 490 Parkplätze nötig
Alle Nutzungen im Bäderquartier

eingerechnet ergibt sich eine Zahl
von gesamthaft 490 Parkplätzen.
Überraschend ist die kleine Zahl von
183 Plätzen laut Metron für das Ther-
malbad. Das beruht auf dem gemäss
neuem Gesetz möglichen Reduk-
tionsfaktor von 65% ausgewiesener
Parkplätze. Damit gibt es mit der Er-
weiterung des Parkhauses ein Quar-
tierparkhaus, womit auch alle ober-
irdischen Parkplätze verschwinden.

Im Vergleich dazu wird Bad
Schinznach mit einer künftigen Was-
serfläche von 1000 Quadratmetern
(Baden: 1100) 360 Parkplätze für das
erweiterte Bad anbieten. Allerdings
ist dort die Anbindung an den öffent-
lichen Verkehr weit weniger gut.

VON ROMAN HUBER

Baden Die Grösse des Thermalbades und der zu erwartende Mehrverkehr geben Anlass zu kontroversen Diskussionen

Mit so viel Verkehr wird künftig zu rechnen sein

«Die Zunahme durch
den Bäderverkehr
wird marginal sein.»
Stephan Attiger, Stadtammann

Römische Legionäre in Rüstung und mit nackten Bei-
nen erscheinen nicht gerade wintertauglich. Dass sie
das indessen sein können, soll am nächsten Wo-
chenende ersichtlich werden. Dann werden die für
den Legionärspfad in Windisch rekonstruierten
Mannschaftsunterkünfte (Contubernien) von Legio-
nären aus Deutschland, Italien und der Schweiz be-
zogen werden. Bequem waren das Leben und der

Dienstbetrieb in einem solchen Legionslager natür-
lich nicht: Die Legionäre mussten sich mit wärmster
Kleidung gegen Schnee, Eis und Kälte schützen – die
Unterkünfte waren einst nicht beheizt. Sind denn die
in Vindonissa nachgebauten Contubernien winter-
tauglich? Darüber erhofft man sich nun Aufschluss.
Die Bevölkerung darf sich ein Bild machen – sie ist
zum Besuch des Lagers eingeladen. (AZ) Seite 28

ZVG

Am Wochenende trotzen Legionäre in ihrem Winterlager der Kälte

Nach fünf Jahren Bangen und Hoffen
ist es amtlich: Olivier Cayo aus Aarau
darf in der Schweiz bleiben. Letzte
Woche erhielt er vom Migrationsamt
des Kantons Aargau den positiven
Entscheid auf sein Härtefallgesuch.

Der 22-jährige Student aus der El-
fenbeinküste, der vor fünf Jahren we-
gen politischer Unruhen in seiner
Heimat in die Schweiz kam und um
Asyl ersuchte, bekommt eine Aufent-
haltsbewilligung. Im Oktober letzten
Jahres war das Asylgesuch von Oli-

vier Cayo in letzter Instanz abgelehnt
worden, die Situation in seinem Hei-
matland schien sicher zu sein und ei-
ne Rückreise zumutbar. Fünf Jahre
hatte sein Asylverfahren gedauert, in
dieser Zeit der Ungewissheit lernte
Olivier Cayo Deutsch und durfte
schliesslich in die Alte Kantonsschu-
le Aarau eintreten. Vor einem halben
Jahr bestand er die Matur und wurde
für eine der besten fünf Maturarbei-
ten im Kanton Aargau ausgezeichnet.

Gute Integration ausschlaggebend
«Ich bin froh, dass ich bleiben

darf, und allen dankbar, die mich un-
terstützt haben», sagte Olivier Cayo
der az Aargauer Zeitung gestern auf
Nachfrage. «Ich bin auch dem Kanton
Aargau sehr dankbar für die Unter-

stützung.» Bei der Beurteilung seines
Härtefallgesuches hat vor allem seine
gute Integration eine grosse Rolle ge-
spielt. Laut dem Bundesamt für Mi-
gration sind für die Erteilung einer
Härtefallbewilligung die soziale und
berufliche Integration, die familiäre
und gesundheitliche Situation mass-
gebend. Die politische Situation im
Herkunftsland spielt keine Rolle.

Der Aarauer studiert mittlerweile
an der Universität in Neuenburg Jura.
«Das Studium ist super, viel spannen-
der, als ich gedacht habe.»

Das Umfeld von Olivier Cayo freut
sich über den positiven Entscheid.
«Das war ein schöner Einstieg ins
neue Jahr», sagt sein ehemaliger Leh-
rer Tiziano Mattiolo, «ich habe mich
sehr über die Nachricht gefreut.»

Olivier Cayo darf in der Schweiz bleiben
Aarau Härtefallgesuch des ab-
gewiesenen Asylbewerbers Oli-
vier Cayo wurde gutgeheissen.

VON IRENA JURINAK

«Ich bin froh, dass ich
bleiben darf, und allen
dankbar, die mich unter-
stützt haben.»
Olivier Cayo

Bad Zurzach Prominenteste Besu-
cher des Neujahrsapéros im Gemein-
dezentrum Langwies waren Landam-
mann Peter C. Beyeler und Grossrats-
präsidentin Patricia Schreiber-Reb-
mann. Beyeler rief dazu auf, die
eigenen und die parteipolitischen
Grenzen infrage zu stellen, um neue
und innovative Wege beschreiten zu
können. Nur kurz ging er auf die Ost-
umfahrung sowie das Auenprojekt in
Rietheim ein. (ZA) Seite 30

Politprominenz zu
Gast im Flecken

Baden Einen Monat nach dem Fahr-
planwechsel ziehen die Regionalen
Verkehrsbetriebe Baden-Wettingen
(RVBW) eine erste Bilanz. Probleme
habe es nur wenige gegeben. Gleich-
wohl wird über Verbesserungen
nachgedacht. So zum Beispiel, die Li-
nie 4 wieder wie früher bis Gebens-
torf fahren zu lassen. (MRU) Seite 27

Fahrplanwechsel:
Positive Bilanz
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